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Revue de l'Association suisse pour la conservation Rivista dell'Associazione svizzera per la conserva-
des châteaux et ruines (Soc. p. 1. Châteaux Suisses) zione dei castelli e delle ruine

Erscheint jährlich 6 m a 1

Die „Geßlerburg" ob Küßnaeht
Zu den bedeutendsten Burgen der

Innerschweiz gehörte ehedem die durch Ausgrabungen

1910 und 1937/38 freigelegte Burg
des Geschlechtes der Edeln von Küßnach,
östlich über dem Dorfe Küßnacht in 523 m
Höhe auf einer isolierten Kuppe gelegen.
Lage und Umfang der einstigen, heute nur
als Ruine vorhandenen Burg, lassen zugleich
ihre ehemalige Bedeutung erkennen. Sie
beherrschte die Hohle Gasse, d. h. also den
Verkehrsweg von Küßnacht nach Immensee, vom
Vierwaldstättersee zum Zugersee. Sie war
auch die Stammburg eines Geschlechtes, das
in der Gegend eine machtvolle Stellung besaß.
Dieses tritt erstmals 1210 urkundlich auf
und seine Angehörigen waren eifrige Dienstleute

der Grafen von Habsburg. Im Jahre
1302 erfolgte auf den im Volke verhaßten
Ritter Eppo von Küßnach in der Hohlen
Gasse ein Überfall, der zwar mißlang, der
aber, wie der eifrige Erforscher der Geschichte
von Küßnacht, Friedrich Donauer, feststellte,
wohl den Kern zur Überlieferung von Teils
Apfelschuß birgt. Wenn im Volksmunde in
neuerer Zeit die einstige Burg der Herren von
Küßnach als „Geßlerburg'"'' bezeichnet wird, ist
dies, wie durch die Historiker belegt, eine
irrtümliche Bezeichnung, denn eine Beziehung
zum legendären Landvogte Geßler hat die
Burg nicht. Daß sie jedoch im Volksgefühle
als eine Burg angesehen wurde, die mit der
Urschweizergeschichte in engem Zusammenhang

steht, erscheint verständlich und ist
schon durch die Geschichte der Herren von
Küßnach erhellend. Diese traten 1345 in das

Burgrecht von Luzern und es ist immerhin
bezeichnend, daß ihre Burg nicht etwa vom
Volke zerstört wurde, sondern ausgerechnet
von den Standesgenossen des Ritters
Hartmann von Küßnach und zwar im Jahre 1352.
Als Letzter des Geschlechtes fiel damals auch
der Ritter Hartmann. Die Burg wurde
abgebrannt. Wie indessen so manche Feste des

Mittelalters, wurde auch die Burg ob Küßnach
wieder aufgebaut. Sie kam an die Herren von
Kienberg und nach mehreren Erbgängen an
die Herren von Silenen. So kommt es, daß
einer der berühmtesten Namensträger dieses
Geschlechtes, der spätere Walliser Bischof
Jost von Silenen auf der Burg geboren wurde.
Nach Robert Durrers Forschungen zerfiel nach
dem Wegzug der Silenen die Küßnächter Burg
im Verlaufe des 16. Jahrhunderts.

Es war wohl das Bewußtsein von der
historischen Bedeutung der Burg — gleichgültig
ob diese nun in einem Zusammenhang stehe
mit der durch die Tellüberlieferung vermittelten

Geschehnissen oder nicht — daß sich
die Eidgenossenschaft auf Anregung von
Bundesrat Zemp zum Ankauf der Burgruine
entschloß. Dank dieses Umstandes wurde
derselben auch vermehrte Beachtung zu teil
und bereits im Jahre 1910 erfolgten interessante

Ausgrabungen unter Leitung von Dr.
Robert Durrer. In den Jahren 1937/38 wurden
neuerdings sorgfältige Ausgrabungen
unternommen, in deren Gefolge auch zahlreiche
Planaufnahmen durch den Technischen
Arbeitsdienst erstellt, die uns heute neben dem
photographischen Material wertvolle Auf-
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